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Die Parkanlage von Schloß Kammer am Attersee
Von Karin Fuchs

ln  O berösterreich  g ibt es zahlreiche alte Burgen, Schlösser, Villen und K lö­
ster, die nicht nur wegen ihrer Architektur, sondern auch wegen ihrer einzigartigen 
Parkanlagen von Bedeutung sind. Berühm theiten wie d ie ehem aligen Stiftsgärten 
von Krem sm ünster, der Toscana-Park bei Sch loß  O rt und die Kaiservilla in Bad Ischl 
gehören genauso dazu wie die eher unbekannten G ärten des Sch losses Aistersheim  
und der Villa Lanna in G m unden. Was wären d iese G ebäu de ohne die sie u m geben­
den G ärten und Parkanlagen? Und doch denkt m an, wenn es um deren Erhalt geht, 
in erster Linie an die Bausubstanz. W ie w ichtig d ie G rünanlagen für d ie G esam theit 
eines historischen Ensem bles sind, fällt erst auf, wenn Alleen überaltert und Bäum e 
vom A bsterben bedroht sind oder wieder eines kleines Eck für einen Parkplatz oder 
eine H ausanlage abgezw eigt wird.

N eben den Besitzern g ib t es zahlreiche Interessengruppen m it unterschiedli­
chen M öglichkeiten und M itteln, wie z .B . das D enkm alam t, den Frem denverkehrs­
verband oder die Gem einde, die alle am  W eiterbestand der Park- und G artenanla­
gen m itw irken sollten. Leider sieht es im konkreten Fall oft so  aus, daß Geld und 
m anchm al auch Zeit für eine fachkundige Pflege und W eiterentw icklung einer histo­
rischen G artenanlage fehlen.

Sch loßp ark  Kam m er

D er w ohl berühm teste Teil des Sch loßp arks von Kam m er ist die A llee zwi­
schen dem  ehem aligen barocken Eichelhof und dem  Schloß. S ie  ist ungefähr 150 m 
lang, besteht zum Teil aus Linden und diente dem  M aler G ustav K lim t 1912 als 
M otiv. Eine dendrochronologische U ntersuchung eines gefällten Baum riesen vor 
dem  ehem aligen agerseitigen Tor (durch Forstm eister D ipl.-Ing. Leitner) hat erge­
ben, daß dieser 1648 gesetzt wurde. H eute sind die A lleebäum e in einem  sehr d eso­
laten Zustand. S e it Jahren ist eine baum chirurgische Sanieru ng überfällig. Es ist 
absehbar, daß in Zukunft w esentliche Teile der A llee aus Sicherheitsgründen ent­
fernt werden müssen. Es darf daher nicht verabsäum t werden, rechtzeitig junge 
Bäum e zu pflanzen, d ie dann die Funktion d er alten A llee übernehm en können.

D er Schloßgarten bedarf einer fachkundigen und kontinuierlichen Pflege. 
D iese beginnt beim Entfernen m orscher A ste und reicht bis zur Bew ahrung der 
Raum strukturen durch das Freihalten von Sichtachsen und rechtzeitiges N achpflan­
zen von G ehölzen. Die Entw icklung des G artens sollte gerade bei geringen finanziel­
len M itteln langfristig geplant werden -  u nabhängig davon, ob  ein historischer 
Zustand als Vorbild genom m en wird (Renaissance-, B arock - oder englischer G arten­
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stil) o d e r  ein  m o d ern er P ark  g e sta lte t w erd en so ll. Für d ie  K o n tin u itä t is t d ie  K en n t­
nis d er G e sch ich te  des G a rten s  w esentlich . E in e in fach es, ab er p ro b a te s  M itte l d er 
R ek o n stru k tio n  is t d ie  A n a ly se  a lter B ild er, D arste llu n g en  und P län e w ie e s  im  Fol­
g en d en  v e rsu ch t w ird.

B a u g e sch ich te  d es S ch lo sse s  und d es G arten s

Eine Burg an der Stelle  des heutigen Sch losses wurde 1260 erstm als urkund­
lich erwähnt. S ie  war zu dieser Z eit im Besitz der G rafen Schaunberg. 1572 bekam 
H annß Khevenhüller die A ttergauer H errschaften als Lehen. Aus dieser Z eit stam ­
m en auch die ersten A bbildungen des Sch losses. Zu den G artenanlagen lassen sich 
aus diesen noch keine Hinw eise ablesen. Bartholom äus Khevenhüller, der Erbe von 
H annß, wählte Kam m er als seinen H errschaftssitz und ließ das G ebäu de 1607-1609  
entsprechend ausbauen. Ein Panoram abild von ca. 1610 zeigt das Sch loß  und sein 
Um land in ausreichendem  M aß  für Rückschlüsse auf die G artengestaltung. D as 
Sch loß  liegt au f einer Insel und ist nur über eine H olzbrücke erreichbar. D ie G arten­
anlagen finden sich am Ufer in unm ittelbarer N ähe des M eierhofes. Es handelt sich 
um junge, lockere Baum pflanzungen, in deren M itte  ein quadratischer Platz liegt, 
w elcher von hohen Hecken eingefaßt wird.

R en aissan ce

D ie  V orb ild er für d en  R en a issan ceg arten  k am en  au s Italien  n ach  Ö sterre ich . 
W esen tlich es M erk m al ist d ie  A n la g e  von P arterres, d .s .  o rn a m e n th a fte  B eete , die

U nbekannter M a ler : Schloß K am m er am  A llersee mit Schärfling und Seewalchen, lbZZ.
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M a tth ä u s  M e r ia n , Schärfling  sam t d er  G ra fsch a ft K um m er, Stich a u s  dem  Ja h r e  1 049 . In : Topograph in 
provinciariim  A u striacaru m .

G eorg  M a tth a eu s  Vischer, C am m er, 2 6 7 4 . ln :  T opographia A u stritte su perioris m odernae.
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S c h l o s s  Ca m m e r

n i m m

G eorg  M a t lh a eu s  Vischer, Schloß C am m er, 1 6 7 4 . In : T opograph ia A ustritte superioris m odernae.

m it g esch n itten em  B u chs, S a n d  und B lu m en rab atten  g e sta lte t w u rd en . D e r G arten  
h atte  ke in en  g eo m etrisch en  B ezu g  zum  G e b ä u d e , lag  o ft  ab se its  o d e r  a u f Z w ick elflä ­
ch en  n e b e n  d em  G ebäu d e.

Aus dem  Jahr 1622 stam m t das Bild eines unbekannten M alers, in dem  der 
zuvor genannte quadratische Platz w ieder ersichtlich ist: D iesm al sind die Ecken mit 
kleinen Türm en versehen, d ie um rahm ende Hecke ist w ahrscheinlich durch eine 
M au er ersetzt worden. A u f dem  Platz finden sich Parterres. D ie im vorigen Bild 
noch kleinen Bäum e haben an G röße gew onnen. A u f der A nsicht sind erstm als 
direkt am U fer gegenüber dem  Sch loß  drei Hügel m it einem  Baum  au f der seeseiti­
gen Kuppe zu sehen.

D ie zeitlich nächste D arstellung ist der Stich  von M erian aus dem  Jahre 
1649. S ie  zeigt Schörfling  sam t der G rafschaft K am m er am  A ttersee. D er vor noch 
einigen Jahren vorhandene G arten beim  M eierh of m it Parterreelem enten ist ver­
schw unden, nur m ehr ein kleiner G em üsegarten ist zu sehen. Da die Lage des M ei­
erhofes nicht exakt wiedergegeben ist, m uß ab er d ie G enauigkeit der D arstellung 
angezw eifelt werden. D as Sch loß  ist w eiterhin nur m it einer H olzbrücke m it dem 
Ufer verbunden. A u f der Brü cke sind drei kleine G ebäude, eines für d ie Zugbrücke, 
eines war das Schreiberstüberl und eines das G efängnis.
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Von G eorg  M atthaeus V ischer stam m en die A nsichten von Kam m er aus 
dem  Jah r 1674. Es sind dies zwei Stiche: Kam m er und Sch loß  Kam m er. D irekt neben 
dem S ch lo ß  -  noch auf der Insel -  sind geom etrische B eete m it ornam entartigen 
Blum en- und Buchsrabatten. A m  U fer sind weiterhin jene drei Hügel zu sehen, die 
auch 1622 schon bestanden, w obei jetzt au f jedem  Hügel ein Baum  steht und eine 
Treppenanlage hinauf führt. S ie  dienen a ls A ussichtspunkt auf den zweiten Teil der 
G artenanlage, der aus 3 X 3  Parterres besteht und ein Q u ad rat bildet. D ie gesam te 
G artenanlage wird m it einem  Holzzaun von der Straße und d er O rtsch aft Kam m er 
abgetrennt. D ie G artenanlagen, d ie in früheren Jahren beim  M eierhof waren, haben 
sich zum Sch loß  hin verlagert und einen hauptsächlich repräsentativen C harakter 
angenom m en.

Barock

D er Barockgarten  ist in seiner G eom etrie ganz au f das Sch loß  hin orientiert 
und betont den H errschaftsanspruch seiner Besitzer durch A chsen und Alleen, die 
sich auch in d ie um gebende Landschaft erstrecken. Sch loß  und G arten hatten vor­
wiegend repräsentative Funktion.

Um ca. 1710 erfolgte eine Barockisierung des Sch losses. D er begüterte G raf 
Franz Ferdinand A nton Khevenhüller (16 4 8 -1 7 6 4 ) bestellte den Linzer Baukünstler 
Prunner nach Kam m er, um eine N eugestaltung des Sch losses einzuleiten. D ie 
N ebengebäude am  Ufer des A ttersees wurden von Prunner zu einem  einheitlichen 
Bau m it einem  Hof, dem sogenannten Eichelhof, zusam m engefaßt. D ie Hauptachse 
verläuft von d o rt durch d ie Schloßallee zum Sch loß . In diesen H of gelangte man 
durch vier Tore. D urch das N ord tor kam m an zum M arkt und zur A gerbrücke. D as 
W esttor führte zum Sch loß . D urch das Sü d - und O stto r gelangte m an zu den ver­
schiedenen W irtschaftsgebäuden und zur O rtsch aft Kam m erl. W ahrscheinlich m uß­
ten d ie drei auffallenden H ügel, die zuvor schon erw ähnt wurden, der neuen Anlage 
w eichen, und was lag näher, als das Erdm aterial in R ichtung S ch lo ß  anzuschütten.

D ie M appendarstellung von Joseph Perlahner aus dem Jahr 1729 g ibt einen 
guten Ü berblick  über das barockisierte Sch loß  und die dazugehörigen A ußenanla­
gen, d ie hauptsächlich durch A lleen, A chsen und Rundplätze geprägt wurden. Ent­
lang des U fers führte ein W eg m it einer Baum reihe. D er heutige Parkplatz an der 
A ger war ein Feld, w elches durch W ege und Alleepflanzungen in R echtecke unter­
teilt wurde. D ie Seeleitenbundesstraße war eine schm ale Straße m it zwei aufeinan­
derfolgenden ovalen Plätzen, bevor der ebenfalls ovale Eichelhof anschloß. Zum 
M eierhof und H äferlberg führte eine lange A llee m it einem  runden Platz. D ie Besit­
zungen wurden an den G rundstücksgrenzen durch Baum reihen m arkiert. D ie G ar­
tenanlage stellt sich nicht als idealtypisch dar, weil das Sch loß  nicht A usgangs- und 
Zielpunkt aller A chsen ist und etwas abseits liegt.
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] .  Perlalm er, P landarslellung des M a r k te s  Schärfling  sam t dessen  U m gebung, 1 7 2 9  (A usschnitt).

Englischer Landschaftsgarten

Im 18. Jahrhundert w urde der aus England kom m ende Landschaftsgarten 
m odern und viele barocke G artenanlagen wurden um gestaltet. N icht m ehr die geo­
m etrische O rd nung und die U nterw erfung der N atur unter die m enschlichen N or­
m en waren Ziel und A bsicht, sondern die Erschaffung einer Ideallandschaft nach 
arkadischem  Vorbild.

D as Bild von Eberl aus dem  Jahr 1848 zeigt das Sch loß  m it Baum pflanzun­
gen, welche den Eingang betonten -  zweireihig, m it einem  streng geom etrischen 
Schnitt. Hinter diesen geschnittenen Bäum en stehen beidseits des Tores Säulenpap­
peln. D ie heutige überalterte Schloßallee, d ie vom  Eichelhof in den V orhof des 
Schlosses führt, ist am H öhepunkt ihrer Entw icklung. D ie Bäum e sind zu diesem 
Zeitpunkt ca. zwischen 100 und 150 Jahre alt.

A ndere A bbildungen des Sch losses aus dieser Zeit, die Rückschlüsse au f die 
Parkanlage zulassen würden, sind nicht vorhanden. Es dürfte keine g roße U m gestal-
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Schloß  K am m er. G em ä ld e  von Eberl, 1 848 .

tung d er G artenanlage erfolgt sein, da die dam alige Besitzerin Ida H orväth-Kheven- 
hüller allein für d ie Instandhaltung des Sch loßgebäu d es große A nstrengungen 
unternehm en m ußte. Eine gute G elegenheit für einen A ufschw ung b o t ihr der auf­
keim ende Frem denverkehr im angrenzenden Salzkam m ergut. 1872 baute sie das 
Sch loß  in ein H otel um und schu f noch andere Einrichtungen für G äste. D ie vielen 
Räum e des Sch losses waren begehrte U nterkünfte für Reisende aus der M onarchie 
und dem  A usland. D ie N achfrage wurde so  groß, daß Ida von H orväth-Khevenhül- 
ler d ie ehem alige Brauerei beim  Sch loß  in ein m odernes Hotel um bauen ließ.

Reisende, wie Leo K egele (1898), schw ärm ten von  den A lleen, den prächti­
gen Park- und G artenanlagen, dem  M usikkiosk, vom lieblichen S e e  und den zahl­
reichen V illen, d ie auf sich zw ischen Hügeln dahinschlängelnden Spazierw egen zu 
erreichen waren. D ie O leandervilla, Seevilla, W aldhütte und N ußvilla wurden 
um gebaut, um weiteren G ästen U nterkunft zu bieten. D er Schloßpark, das Hotel am 
See, d ie D am pfschiffe und vieles andere m ehr boten günstige M öglichkeiten für 
Som m erveranstaltungen.

A lle Beschreibungen von Reisenden lassen M erkm ale einer englischen Park­
anlage erkennen. D iese dürfte jedoch nicht durch eine radikale N eugestaltung ent­
standen sein, sondern durch schrittw eises Einbringen englischer G estaltungsele­
m ente.

N ach dem  Ende des regen Frem denverkehrs erw arb in späteren Jahren die 
G em einde K am m er-Schörfling  einen Teil des Schloßgartens. S ie  stellt ihn heute als 
Erholungsfläche zur Verfügung. A n einem  schönen Son n tag  im So m m er tummeln 
sich d o rt unzählige M enschen zum Baden und Spazieren. D er Park bietet heute
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n o ch  im m er e inen  sch ö n en  A n b lick . T ro tzd em  fällt d em  g en au  B eo b a ch ten d e n  auf, 
d a ß  d er B au m b estan d  ü b era ltert ist, d a ß  d er B ereich  d es eh em alig en  S e eh o te ls  lie b ­
los zu  einem  E xoten - und K o n iferen g arten  au s d em  B a u m sch u lk a ta lo g  d eg rad iert 
w u rd e, d a ß  T eile  d es P ark s n ich t m eh r g e m ä h t w erd en und e in ig e  W ie se n  allm äh lich  
verb u sch en . Es ist a lle rh ö ch ste  Z eit, Ü b erleg u n g en  zur k ü n ftigen  E n tw ick lu n g  d es 
P arks an zu stellen  und sie  m it H ilfe  e in es  fach k u n d ig en  P fleg ek o n zep ts  zu v erw irk ­
lichen.
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